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für das ganze Cnzthal und dessen Umgegend.

.HF ZL . Neuenbürg , Mittwoch den 12. März 18Z1.
Dieses Blatt erscheint ie Mittwochs und Samstags . Preis halbjährlich hier und bei allen Postämtern 1 fl.
Für Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirt man bei der Redaktion , Auswärtige bei ihren Postämtern.

Bestellungen werden täglich angenommen '. — Einrückungsgcbühr für die Zeile oder deren Raum 2 kr.

Amtlich es.
Neuenbürg.

Vermißter Pfandschein . '
Der unbekannte >Jnhab .er eines ' am 13.

Mai 1822 von Adam Friedrich Kuli , Bauern^
von Berubach , der Schuldheiß Bodamers Wittwe-
iu Höfen für ein Kapital von 100 fl. ausge¬
stellten , nachher durch Cession auf die Christian
Büren stein' sche und später auf die Karl Fried¬
rich Goßweiler ' sche Pflegschaft in Neuenbürg
übcrgegangenen Pfandscheins wird hiemit auf-
gefordert , seine Ansprüche an diese Urkunde hin¬
nen 45 Tagen dahier anzumeldeu , widrigenfalls
dieselbe als kraftlos erklärt würde.

So beschlossen im K . Oberamtsgericht Neuen¬
bürg , den 28 . Februar 1851.

L i n d a u e r.

Forstamt Neuenbürg.
Rev 'er Herrenalb.

Holz - Versteigerung.
Montag den 17 . d. M.

werden versteigert:
aus dem Schlag Bächhalde bei Herrenalb:

2 Stämme Eichen,
14 „ Birken,

3 V, Klafter eichene Scheiter,
1 „ buchene dto .,

85V , „ birkene dto .,
ans dem Schlag Pfahlwald zunächst Her-

renalb:
50 Klafter buchene Scheiter,
28 „ tannene dto .,

aus den Waldungen der Huth Rothensohl,
Scheidholz .-

82 Stücke tannen Langholz,
1 „ buchen dto . ,
4 'ch Klafter buchene Scheiter,

77 „ tannene dto.
Zusammenkunft Morgens 10 Uhr beim-

Nathhaus in Herrenalb.
Den 10 . März 1851.

K . Forstamt.
L a n g.

E n z k l ö st e r , l e .̂
Haus - und Liegenschafts -Verkauf.

Die in Nro . 10 und 11 dieses Blatts nä¬
her beschriebene Liegenschaft des Adam Friedr.
Schraft, . Mahlmüllers dahier , wird , da sich bei
dom Verkauf ans 24 . Febr . d . I . kein Kaufs-
lietHaber 'zeigte , am

Montag den 24 . März d. I .,
zum wiederholten öffentlichen Aufstreichs -Verkauf
gebracht.

Hiezu werden Kaufsliebhaber unter Hin¬
weisung auf die diesseitige .Bekanntmachung vom
.27 . Januar d. I . wiederholt eingeladen.

Den 27/Februar 1851.
Schuldheissenamt.

Rauschenberger.

Ottenhausen.
Wirthschafts - und Liegenschafts-

Verkauf.
Der am Freitag den 31 . Januar d. I . aus

der Gantmasse des Heinrich Wolfinger vorge-
nominene Verkauf hat die Genehmigung nicht
erhalten , und wird daher wiederholt bis Donner¬
stag den 13 . März , Vormittags 10 Uhr zum
Verkauf gebracht werden.

Den 4 . März 1851.
A . A.

Schuldheiß Becker.

Privatnachrichten.
Der

DeMs-WohlthMgkeits-
Verei«

hat in der Versammlung vom 24 . v . Mts . be¬
schlossen, 420 Sri . Saatkartoffeln an die 14
bedürftigsten Gemeinden unseres Bezirks in Par-
thieen von theils 35 theils 25 Sri . abgebcn
zu wollen . — 200 Sri . wurden bereits im
vorigen Spätsahr von dem Vorstand , Hrn . Ka-
meralverwalter Greiß , angeschafft und aufbe --
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wahrt; für das weitere Quantum zählte man
auf eine Einnahme von 70 fl. 46 kr. Scorta-
tionsstrafen bei der Oberamrspflege. Da es
sich jedoch ergeben hat, daß diese Gelder nur
zu Gunsten hülssbedürftiger unehelicher Kinder
durch unfern Verein verwendet werden dürfen,
so könnte der beabsichtigte Ankauf eines weitern
Quantums von Saatkartoffeln nicht ausgeführt
werden, wenn nicht der Abmangel obiger Summe
durch freiwillige Beiträge oder Vorschüsse ge¬
deckt werden sollte. 20 fl. Vorschüsse sind be¬
reits zugesichert, und der Unterzeichnete zweifelt
nicht, daß der Rest von 50 fl. in Kurzem von
den verehr!. Mitgliedern gezeichnet seyn werde,
und bittet, die betreffenden Anerbietungen oder
Sendungen ihm oder dem Kassier, Hrn. Schuld¬
heiß Schuon in Dobel, in Bälde zukommen
lassen zu wollen. Ueber die gesezmäßige Ver¬
wendung der zu erhebenden obengenannten Straf¬
gelder wird bei nächster Versammlung berathen
werden; Anträge nimmt inzwischen der Unter¬
zeichnete an.

Dermaliger Vorstand:
Pfarrer Steinbeis

in Calmbach.

W i l d b a d.
Der Unterzeichnete besorgt auch dieses Jahr

wieder rohe Leinwand, Faden und Garn für
die längst bekannte

von Pommer u. Comp . , mit der Zusiche¬
rung guter Erhaltung der Waare und porto¬
freier Versendung.

Jakob Herter.

W i l d b a d.
Zur Uebernahme von Leinwand, Faden

und Garn für die allgemein als vorzüglich an¬
erkannte

Naubeurer Dleiche
empfehle ich mich um so mehr mit Vertrauen,
als namentlich auf die gute Erhaltung der
Waare besonders gesehen wird. — Der Trans¬
port hin und her ist frei.

Den lO. März 1851.
Guttav Seeger.

Calw.
Eine Sorte Reis , der sich ganz gut kocht,

empfehle ich als eine billige und kräftige Speise
bei Abnahme mehrerer Pfunde s 6 kr . per
Pfund.

Den 8. März 1851.
Oru l Ii.

beim Nößle.

S a l m b a ch.
110 fl. Pflegschaftsgeld sind gegen geftzliche

Versicherung zum Ausleihen parat, wo sagt
das Schuldheiffenamt.

N e u e n b ü r g.
Ein Bürger in Birkenfeld such: gegen etwas

mehr als zweifache Versicherung in Gütern und
Gebäude 300 fl. aufzunehmen. Näheres bei der
Redaktion.

Neuenbürg.
Stimmzettel

zur Wahl der Kirchenaltefiesr sind zu ha¬
ben in der

M eeh'schen Buchdruckern.

K roni k.

Deutschland.
Das Hamburger Komite für Schleswig-

Holstein erläßt einen Aufruf „zur Beachtung
für Arbeitgeber", in welchem es darauf auf¬
merksam macht, daß so viele brave und arbeits¬
tüchtige junge Männer jezt wegen des treuen
Dienstes für ihr Vaterland brodlos geworden
sepen und daher den gerechtesten Anspruch auf
vorzugsweise Berücksichtigung bei den in ihr
Fach einschlagenden Arbeiten und Beschäftigungen
hätten. Auch Anerbietungen von auswärts
zu Gunsten dieser Männer werden durch das
Hamburger Konnte angenommen und befördert.

Württemberg.
Durch h. Entschließung vom 12. d. Mts.

ist die Ertraposttare für de» Zeitraum vom 1.
März 1851 bis lezten Februar 1852 auf
1 fl. 24 kr. für Ein Pferd und Eine Station
festgesezt worden.

Sachsen.
Leipzig,  5 . März. Dieser Tage ist

Nuchricht von einer im vorigen Jahre nach Val-
divia von hier abgegangenen Arbeitergesellschaft
eingelaufen, die, nachdem sie unterwegs viel an
der Cholera leiden mußten, mitziemlichem Ver¬
lust an Ort und Stelle angelangt ist, dort aber
die Umstände sehr günstig für ihre Zwecke ge¬
funden hat.

Ausland.
G roßbr i tannien.

London,  3 . März. Der Herzogv. Wel¬
lington hat der Königin gerathen, das bisherige
Ministerium wieder zu berufen. Lord John
Ruffel hat sofort heute sein Verbleiben angezeigt
und Vertagung beantragt. Am nächsten Freitag
soll die Diskussion der antipäpstlichen Bill statt¬
finden(worin Russell einige Abänderungen zu
Gunsten Irlands vornehmen will. ) Eine Ver¬
änderung des Budgets steht in Aussicht, nament¬
lich eine Reduktion der Einkommensteuer.



Schweiz.

Die Schwei; scheint die Vorwände der
Großmächte zu allenfallsiger Intervention mög¬
lichst entfernen zn wollen.

Bern,  5 . Mär;. Nach der eidgenössischen
Generalkontrole befinden sich noch 482 deutsche
Flüchtlinge in der Schweiz, darunter 23 Würt-
tembergcr.

In „Vollziehung" des bundesräihlichen Be¬
schlusses vom 25. v. Mls. hinsichtlich der Flücht¬
linge und gestüzt auf das Gesez über die Hei-
machlosen, hat die Regierung ein Kreisschreiben
an sämmtliche Regierungsstatthaltererlassen,
in welchem dieselben angewiesen werden, die
Flüchtlinge von obigem Beschluß in Kenntniß
zu sczen und ihnen zu bedeuten, daß sie sich
anschicken, den Kanton zu verlassen. Der Tag
der Abreise soll ihnen später miigetheilt werden.

Amerika.
Die Negierung von Chili hat mittelst Ver¬

fügung vom l2 . Dezemberv. I . die Befreiung
der preußischen Schiffe und deren Ladungen
von den Differentialzöllen ausgesprochen.

Das deutsche Handwerk und die angebliche
Vertheuekung des Handwerksgeräths.
(Aus dem Bcreinsblatt für deutsche Arbeit.)
Nachdem die Freihändler den Ausfuhrzoll auf Lum¬

pen als abgenuzte Handhabe gegen den Schuz der va¬
terländischen Arbeit bei Seite gelegt, haben sie zu einer
andern Waffe gegriffen, welcher sie sich, wenn nicht
mit mehr Geschicklichkeit, doch sicher mit mehr Glück
als Verstand zu bedienen wissen. Das Eisen muß jezi
aus der Noth helfen: daraus läßt sich gar Vieles ma¬
chen: die Nagel an den Särgen des deutschen Twistim¬
porters, des deutschen Ackerbauers, Rheders und Hand¬
werkers, der Hoffnungsanker der Freetraders, der jezt
noch zwischen Klippen ruhelos in dem Winde schwebt,
den uns Herr Cobden und seine deutschen Nachbeter
vormachen. DaS Eisen ist dehnbar, läßt sich so gedul¬
dig zusammenschweißen und nach Belieben recken und
strecken. Met den Lumpen, denken die Herren, haben
wir schlechte Geschäfte gemacht, machen wir einmal in
Eisen!

Zu gleicher Zeit versuchten sie dem Ackerbaner und
Handwerker den eisernen Floh hinters Ohr zu sezen
und stießen hell in die Trompete, als sich am Rhein
ein Paar gutmlithige Leute finden ließen, welche in
der großen Lebensfrage zu Gunsten der Kreuzzeitung
und ihrer Genossen klein beigaben.

Bon den im Zollverein consmnirten 5,960,000
Zollcentnern Roheisen, entfallen auf Preußen 3,180,000
Ctr. Von dieser Summe sind 1,100,000 Ctr. für die
Eisenbahnen und 800,000 Ctr. für die Landwirtschaft
— zusammen 1,900,000 Ctr. Es bleiben also 1,260,000
Ctr. für die Hauswirthschaft (Küchengerät rc.) Ma¬
schinen, Schiffbau, Handwerksgeräth, Land- und Was¬
serbauten, Waffen u. s. w.

Suchen wir nun annäherungsweise das Quantum
zu ermitteln, welches die Handwerker an verschiedenen
Eisensorten jährlich consumiren, um darnach zu berech¬
nen, welche Bedeutung die Eiseuzölle für sie haben. '

Nach den statistischen Angaben vom Zahre 1846
betrug die Zahl von 36 aufgeführten Handwerkern im
Königreich Preußen ( und zwar Bäcker, Kuchenbäcker,
Fleischer, Schuhmacher, Schneider, Hntmacher, Posa-
menttrer, Puzmacher und Puzmacherinnen, Handschuh¬
macher, Kürschner, Kammmacher, Bürstenbinder, Zim¬
merleute, Tischler, Maurer, Glaser, Maler, Stellma¬
cher, Böttcher, Drechsler, Korbmacher, Grobschmiede,
Schlosser, Gürtler, Kupferschmiede, Roth- , Gelb- und
Glockengießer, Zinngießer, Klempner, Gerber, Seifen¬
sieder, Seiler , Mechaniker, Uhrmacher, Gold- und Sil¬
berarbeiter, Steinschnewer und Pettschaftstechcr) Mei¬
ster, Gesellen und Lehrlinge 755,l77, d. h. etwa 20,g°t
der Gesammtbevölkerung. In den übrigen Zollvereins¬
staaten ist dies Ver-ältniß meistens weit geringer, da
Preußen in Folge der seit 18l0 eingesührten Gewerbe¬
freiheit besonders auf die Handwerker eine große An¬
ziehungskraft ausübt.

Bei vielen dieser einzelnen Geschäfte ist der Eisen¬
verbrauch so unbedeutend, daß derselbe kaum in Rech¬
nung gezogen werden kann; der größte Verbrauch wirk¬
lich eingeführten Eisens dürste verhaltnißmäßig bei
Tischlern, Gerbern u. e. A. zu finden seyn. Wir wol¬
len hier, um nicht zu weitläufig zn werden, anführen,
was Tischler, Hntmacher und Schneider, die den durch¬
schnittlichen Verbrauch ziemlich genau repräsentiren
werden, dem Gewicht nach an eisernen Geräthschaften
consumiren.

Zu einem vollständigen Tischlerwerkzeuge gehören
I. an Hobeleisen:  2 Rauhbänkeisen, 2 Doppel¬

hobel, 1 Schlichthobel, 1 Schrophobeleisen, 1 Zahn-
und 2 Simshobeleisen.

H. an Sägen:  1 Oertcr-, Schließ-, Absaz- und
2 Schweifsägeblätter, l Fourmer- , 1Klob- , 1 Grad-,
1 Stichsägcblatt und ein s. g. Fuchsschwanz.

Hl. an Stemmeisen : Feilenre . : 1 Duzend
starke Stechbeutel, 6 Stemmeisen, 1 Duzend Hohleisen,
6 Balleisen, 2 flache und 2 halbrunde Raspeln, 2 flache
und 2 halbrunde Hvlzfeilen, i kleine und 1 große Sä¬
genfeile, 2 Eisenfeilen, 1 großer und 1 kleiner Schni-
zer, 2 Ziehklingen nebst Ziehklingstahl, 1 großer und
1 kleiner Hammer, 2 Nagel- und 2 Spizbohrer, 1
Zirkel.

An gemeinschaftlichenWerkzeugen: 4 verschiedene
Eisen zum Grundhobeln, 12 Hohlkehlhobel, 12 Stabho¬
beleisen von verschiedener Größe, mehrere Sorten von
Karnies-Platt - und Falzhobeleisen, 8 Nuthhobeleisen
von verschiedener Größe, 8 Lochbeutel, 1 Schränkeisen,
12 Löffel- , 12 Centrumbohrer, 1 Schemelbohrer und
mehrere Schraubenzieher und Ausreiber, 1 Kneip- und
Drahtzange, ein Feilkloben.

Das Gesammtgewicht dieser verschiedenen Werk¬
zeuge beträgt 34 Pfund. In einer Werkstatt mit dem
vorstehenden Geräth arbeitet der Meister mit einem
Gesellen und Lehrling.

Bei einem Hntmacher, der mit 18 — 20 Gesellen
arbeitet, werden gebraucht: 1 Bügelofen von 60 Pfd.,
l Dampfkessel von Eisenblech von 600 Pfd., 12-Bügel-
eisen, einige Scheeren, Nadeln rc. von zusammen etwa
100 Pfd., im Ganzen 760 Pfd.

Ein Schneider braucht an Bügeleisen, Scheeren
und Nadeln ungefähr 50 Pfd., für sich und einen Ge¬
sellen.



Auf jene 25 Handwerker kommen demnach 844
Pfd . Eisen . Wir wollen annehmen , es kämen 1000
Pfd . auf dieselben , so würde die Gesammtzahl der
Handwerker in Preußen 502,670 Ctr . gebrauchen , oder
auf den Kopf 40 Pfd . Bon diesen 40 Pfd . wird nun
in den Handwcrkswerkstätten jährlich höchstens V» cvn-
sumirt . Die Hobeleisen , Sägen , Stemmeisen , Bohrer,
Zangen rc. des Tischlers werden wieder geschärft wenn
sie stumpf geworden , und neu verstaplt ; der Dampf¬
kessel des Hutmachers dauert 25 — 30 Jahre ; die Bü¬
geleisen des Schneiders reichen für eben so lange Zeit
aus . Es sind ŝonach nur 10 Pfd . Eisen jährlich auf
den Kopf .zu rechnen . Es blieben demnach für den
Hausbedarf , die Rhederei , Waffen , Maschinen - , Land-
und Wasserbau rc. noch 977,920 Ctr ., was gewiß zu
gering angeschlagen erscheint.

Der größere Theil der Werkzeuge der Handwer¬
ker wird im Jnlande bereits billiger geliefert als im
Auslande , und deßhalb von dem Lezteren nicht bezo¬
gen , sondern im Jnlande angefertigt und gekauft.

Daß eine Bertheuerung des Handwerksgeräths
um durchschnittlich 7 Sgr . 8 Pf . jährlich auf den Kopf
keinen Handwerker hindern wird , sich selbstständig nie-
dcrzulassen , noch ihn zum armen Mann machen kann,
wie die Freihändler behaupten , leuchtet Jedem ein.
Die Ursache der gesunkenen Zustände unter den Hand¬
werkern dem Einflüsse der Eisenzölle zuzuschreiben,
heißt Gelegenheit zum Streit vom Zaun brechen , und
erinnert an die Fabel vom Wolf und Lamme am Ba¬
che. »Was machst du mir das Wasser trübe ?» fragen
die Feinde der vaterländischen Arbeit mit der Miene
der Menschenfreundlichkeit . Antworten wir ihnen mit
den eigenen Worten der Handwerker , die jüngst an
eben dein Orte , von welchem der lauteste Lärm gegen

die Eilenzölle ausgieng , in Stettin , einen Handwerker¬
tag hielten , zu welchem alle 8 Provinzen ihre ^ Vertre-
ler geschickt hatten . Ein Stettiner Mitglied eröffnete
die Versammlung mit folgenden Worten : »Zu der ge¬
wiß nicht beneidenswerthcn Lage des Handwerkerstan¬
des , in welcher derselbe durch die^ Folgen einer bis
jezt mangelnden Ordnung zur Gewerbefreiheit gera-
then ist, gesellen sich jezt , nachdem die so lange ersehnte
Ordnung und damit ohne Zweifel ein besserer Zustand
durch die neue Gesezgebung in Aussicht steht, io viele
widerwärtige und offenbar feindliche Bestrebungen einer

Partei , die hier stärker als irgendwo anders agitirt,
und den reellen .Bestrebungen der Handwerker , zur Ge¬

winnung einer besseren Stellung geradezu entgegen ist,
einer Partei , die über große geistige und materielle
Mittel zu gebieten hat , und der es daher ein Leichtes
ist, sich überall geltend zu machen , ich meine die Frei¬
handelspartei , welche ihre Lehren sogar an Stelle der
ewigen Wahrheit des Christenthums sezen möchte .»

lSIl t tt.

Zu den Seltenheiten Londons gehört ein altes
Weib , welches eine Art von Schule hält , worin Kinder
in der Kunst zu betteln unterrichtet werden . Diese
Thatsachc geht aus den Berichten des Unterhaus -Co-
mitee 's hervor , welches zur Untersuchung des Bettler¬

wesens ernannt worden war . Durch diesen Bericht
erfahren wir auch, daß London über 15,000 Straßen-
bcttler zählt , wovon die meisten sich zwischen 4 bis 12
Schillinge ( bis 4 Thaler ) täglich erbetteln . Viele
Bettler vereinigen sich zu Clubds , die des Abends lustig
zusammen zechen. Die Mittel , deren sie sich zur Erre¬
gung des Mitleids bedienen , sind zahllos . Das belieb¬
teste besteht in einer Menge von Kindern , die man in
gewissen Häusern für den Tag ausleiht , und es giebt
Beispiele , daß zwei Schillinge des Tages für das Aus¬
leihen eines Kindes bezahlt werden . Eine Frau saß
zehn Jahre lang an derselben Stelle mit Zwillingen,
die nie älter wurden.

Das Reisen wird immer leichter und bequemer.
In London kann man die ganze Erde in einer Stunde
bequem umreisen . Da hat der berühmte Geograph
Wpld einen Erdglobus von 60 Fuß im Durchmesser
ausgestellt . Um die Erde von allen Seiten bequem durch¬
mustern zu können , wird um sie herum ein Rundge-
baudc mit Galerien und Gängen aufgeführt , die 1500
Personen fassen. Die Erde zahlt für das Stückchen
Erde , auf dem sie aufgestellt wird , 33,000 Gulden
Miethc.

ES giebt eine Wahrheit , die nicht auf dem lautes
Markte gepredigt oder kutschieren wird , für welche die
Edelsten aller Völker gekämpft und gelitten , und deren
Sieg auch ohne Golgatha ' s und ohne Zerstörung der
Menschenfreund so gerne hofft , da es der Sieg des
Humanen und Göttlichen zugleich wäre.

Der ältesten Dame auf Erden , nämlich der Erde
selbst, haben die Erdkundigen ihr Lebensalter nachge¬
rechnet und aus der Erkaltung der Erdrinde herausgc-
bracht , daß sie jezt bereits 98 Billionen und 590,000
Millionen Jahr alt sey.

In Hamburg wurde ein österreichischer Soldat -
gefragt , wie ihm die Stadt gefalle ? »I hätt Holter nit
docht, » antwortete er , »daß unser Kaiser so viele schöne
Städtel hält .»

Auflösung des Ikathsels in Nro . 2V.
B e t t f l a s ch e.

Gold - N Silber -Courfe . Frankfurt, 8. März 1851.

Pistolen . . . . . .
Preußische Friedrichsdo ' r
Holländische 10 fl. Stücke
Rand -Dukaten . . . .
20 -Franksstücke . . . .
Englische Souverains .
Preußische Thaler . . .
Preußische Kassenscheine'
5 -Frankenthaler . . .
Hochhaltig Silber - . .

fl-
9
9
9
5
9

11

kr.
33V-- 34 '/,

57- 58
44- 45

33V, - 34 '/,
26 - 27
48 - 49

45V.-'/«
, 45V-- ' /«

2 ^ 21V.- V»
24 , 27 - 29
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